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Heiteres
Bezirksgericht

KAPOWolfgang Bertl vor dem teuerstenHotel in Istanbul

Echte Erfolgsgeschichten in der Türkei
Wir, wir Steirer, ha-

ben einen guten Ruf in
der Türkei. Die Quali-
tät, die wir liefern, über-
zeugt offensichtlich. Ob
das in der Umwelttech-
nik ist oder in Sachen
Holz. Paradebeispiel:
die Pöllauer Holzkünst-
ler von KAPO.
Das teuerste Hotel Is-

tanbuls – Les Ottomans,
herrlich am Bosporus ge-
legen, Zimmerpreis ab
3000 Euro pro Nacht –
setzt auf oststeirische
Qualität. Die Fassade des
denkmalgeschützten Pa-
lastes und die Fenster sind
von Hand in der Oststei-
ermark gefertigt. „Zwar
nicht aus ,steirischer Ei-
che’, aber das Gros des
Holzes ist bei uns gewach-

sen“, erläutert Geschäfts-
führer Wolfgang Bertl.
Die KAPOS sind mittler-
weile dick im Geschäft.
Sehr wohlhabendes Klien-
tel lässt beim seit mittler-
weile mehr als 15 Jahren
am türkischen Markt prä-
senten Unternehmen fer-
tigen. „Vor allem im ex-
klusiven Hotel- und Pri-
vatbereich sind wir sehr
gut unterwegs“, so Bertl.
Und im Zentrum der
15-Millionen-Stadt ist
auch ein anderer Steirer
präsent. Charly Temmel
hat hier einen gut florie-
renden Gelato-Salon lau-
fen. Mit EkremDag, einst
Fußballer bei Sturm
Graz, der sich hier ein
wirtschaftliches Stand-
bein für die Nach-Kicker-
Zeit geschaffen hat.
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Die Steirer erobern Istanbul
Auf einen Sprung
nach Istanbul
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Also feiern können’s die
Steirer – und sich selbst
inszenieren! Tourismus,
Wirtschaft und Kultur prä-
sentierten sich im Gene-
ralkonsulat der Republik –
mit allem, was das Land zu
bieten hat. Und das ist ei-
niges. Die Steiermark
startet dank Flug-Direkt-
kurs von und nach Istan-
bul eine Großoffensive.
„Unser Mobilitätscluster,
in der Umwelt- und Medi-
zintechnik, da gibt’s große
Chancen, die wir zu nutzen
verstehen“, warb Landesrat
Christian Buchmann. Be-
reits jetzt würden Waren in
der Dimension von 170Mil-
lionen Euro aus der Steier-
mark in die Türkei geliefert.
Für die österreichische
Wirtschaft ist das knapp
zwei Flugstunden entfernte
Land mittlerweile ein bedeu-
tenderer Handelspartner als
etwa Japan.
Worauf die Steiermark
aber ganz besonders abzielt,
das ist der Tourismus. Von
den insgesamt drei Millio-
nen Gästen im letzten Jahr
kamen gerade einmal
5500 aus der Tür-
kei, „da gibt’s
noch viel Luft
nach oben,“

Touristiker unter sich:DieterHardt-Stremayer, ErichNeuhold, Flughafen-ChefGerhardWidmann

meint auch unser Obertou-
ristiker Erich Neuhold. Und
Flughafenchef Gerhard
Widmann ergänzt: „Wir ha-
ben jetzt Anbindung an ei-
nen der größten Flughäfen
Europas.“
Dass unser Markt auch

für die „Turkish Airlines“
überaus spannend ist, wurde
nicht zuletzt dadurch belegt,

dass der „General“ der Flug-
linie, Temel Kotil, persön-
lich den Steiermark-Emp-
fang besuchte.
Bei dem übrigens der stei-
rische Weinbotschafter
Henry Sams (im Bild unten)
exzellente Tröpferln verkos-
tete. Immerhin 300 Fla-
schen vom Feinsten gingen
über die Theke.
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„Gehn S, gebn S ma fünf
Deka Grammeln“, sagte der
32-jährige Franz E. zu einem
Fleischhauer. „Aber packn S
mas guat ein, damit i net fett
wia, i fahr nämlich damit
zum Heirign. I bin stier, was
auf Hochdeutsch übersetzt
haßt, dass i finanziell pleite
bin. Aber i fahr trotzdem
zum Heirign, nach dem
Motto: Kan Euro für d
Schrammeln, und durtn
fressn ma Grammln. Packn S
mas guat ein, Herr Chef,
weil i stecks in
mei liachte
Taschn vom
Hemmat ein.
Mit so an Tü-
achl in der
Hand genier i
mi.
Se legn nur
a dünns Pa-
pierl auf de
Waag? Des
wird zwenig
sein, big Boss,
da geht de
Fettn durch.
Gebn S ma no
was drüber, i
hab a Angst,
dass i mamein Schal undmei
Hemmat ruinier. Se werdn
se vielleicht wundern, dass i
nur mit fünf Deka Grammln
zum Heirign fahr. Aber i bin
seit fünf Tagn total am Sand.
Grad, dass i no a Marie für
zwa Viertln hab, ans für mi
und ans für de Lady, was i
mitnimm. Guat einpackn,
Commodatore, i wüll ma
mei Suntagsalltagssackl net
mit der Fettn ruiniern.
Aha, Se legn no a Stückl
Wellpappe drunter, bevur S
ma de Grammln einwägn.
Well, Papa, des is gscheit.
Des Packl wird dadurch be-
deutend größer, vielleicht
trag is jetzt doch in an Sack-
erl, wanns so gewichtig aus-
schaut. Mei Liaber, i bin
griebn. I trag fünf Deka

Grieben, wia de Deitschn
sagn, und de Leit glaubn,
dass i an Pogauner in den
Rendezvous-Packerl hab.
Se gebn ma a Sackerl?
Sehr liab. Wia gscheit Se des
machn. Zerst gebn S des
Sackerl auf de Waag, dann
gebn S de Wellpappn eine,
dann a Papierl und no a Pa-
pierl, und jetzt laarn S de
Grammln dazua. Was zahl i,
Maestro? An Euro? Ich dan-
ke, au revoir, Butcher. Also,
wann i de Kunst der Liebe so

beherrsch wia de Fremd-
sprachen, is ma um mei
Glück heute nicht bange.“
Franz E. zum Richter:
„Wia i dann draußt in der
Buschenschenke des Sackerl
aufgmacht hab, hab i gsehn,
dass nur vier Grammeln
vorhanden san: De Katz, mit
der i beim Heirign war, und
vier Stück in dem Sackerl.
Der Fleischhauer hat ma
vierahalb Deka Emballage
und fünf Gramm Grammeln
verkauft.“
Der Richter rügte die Un-

sitte mancher Geschäftsleu-
te, die Verpackung in das
Gewicht der Ware einzube-
ziehen.
Der Fleischhauer, der be-

leidigt worden war, zog sei-
ne Klage zurück.


